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 wer Lust hat mitzudiskutieren 
oder einfach nur dabei sein möchte, 
wenn grüne Bezirkspolitik entsteht, 
der ist herzlich eingeladen, jeden  
2. und 4. Dienstag im Monat um 
19.30 Uhr an unserer mitgliederver-
sammlung teilzunehmen.

nähere Information, sowie hinweise 
auf zahlreiche interessante Bezirks-
aktivitäten der Grünen in charlot-
tenburg wilmersdorf können unter 
http://gruene-cw.de/termine/ einge-
sehen werden.

liebe leserinnen,  
liebe leser,

ein spannendes wahljahr liegt nun 
hinter uns. während die ergebnisse 
auf der Landesebene für BÜnd-
nIs 90/dIe GrÜnen nicht ganz 
wie erhofft ausfielen, können wir im 
Bezirk charlottenburg-wilmersdorf 
auf einen sehr erfolgreichen wahl-
ausgang zurückblicken und mit  
einer neuauflage der rot-grünen  
Zusammenarbeit ins neue Jahr star-
ten. denn jetzt gilt es, Ziele umzu-
setzen. eines dieser Ziele war und 
bleibt für die Grünen im Bezirk  
Lebensqualität und Freiräume für die 
BewohnerInnen zu schaffen. deshalb 
widmen wir den ersten stachel dieses 
Jahres nicht nur der reflexion über 
die vergangene wahl, sondern auch 
den plätzen in charlottenburg-wil-
mersdorf. wir zeigen die möglichen 
alternativen auf, mittels derer diese 
Freiräume nicht zum straßenbegleit-
grün verkommen, sondern zentrale 
öffentliche anlaufstellen und wohl-
fühlorte für alle anwohnerinnen und 
anwohner werden.

Viel spaß beim Lesen und ein  
tolles Jahr 2012 wünscht die  
stachelredaktion. 

Im September 2011 haben BÜNDNIS 90/ 
DIE GRÜNEN das beste Wahlergebnis ihrer 
Parteigeschichte erzielt. Der Abstand zu SPD 
und CDU ist deutlich kleiner geworden, und 
die einstmals starke Linkspartei haben wir hin-
ter uns gelassen. 257.000 Wählerinnen und 
Wähler, das sind 17,6 Prozent der Wahlberech-
tigten, haben uns am 18. September ihre Stim-
me gegeben. Die 76.000 neuen Wählerinnen 
und Wähler gegenüber 2006 sind der größte 
Zuwachs, den wir je hatten. In Charlottenburg-
Wilmersdorf haben wir zu unserer Freude sogar 
überdurchschnittlich zugelegt. 

stimmen gewonnen,  
regierung verloren 

Gleichwohl ist das praktische ergebnis der wahl 
2011 eine enttäuschung für uns und sicher auch 
für sie, falls sie uns unterstützt und Ihre stim-
me gegeben haben. das erklärte wahlziel, die 
richtlinien der Berliner politik zu bestimmen und 
renate künast zur regierenden Bürgermeisterin 
zu wählen, haben wir nicht erreicht. auch die 
danach angestrebte rot-grüne regierung kam 
nicht zustande. dass auch noch offene Graben-
kämpfe in der grünen Fraktion entbrannten, gab 
vermeintlich denen recht, die uns ohnehin kei-
ne vernünftige regierungsarbeit zutrauten. 

uns ist klar, dass wir verlorenes Vertrauen 
nur wiedergewinnen können, wenn wir jetzt zur 
sachorientierten arbeit zurückkehren und unse-
re Oppositionsaufgaben erfüllen.

rot-schwarz: Prüfen statt handeln

das ist auch nötig. denn die koalitionsverein-
barung von spd und cdu lässt für Berlin wenig 
Gutes ahnen. wichtige weichenstellungen kom-
men im rot-schwarzen kuhhandel nicht vor. Von 
Investitionen in Bildung, die energiewende und 
neue mobilitätskonzepte steht nichts im koali-
tionsvertrag. eine greifbare politische Vision für 
die stadt fehlt gänzlich. Verbindliche Zusagen 
sucht man meist vergeblich. das Ganze ähnelt 
einem glibberigen pudding aus prüfaufträgen.

Wohnen: es sollen zwar pro Jahr 6.000 neue 
wohnungen gebaut werden, aber von wem, 
wie und wo bleibt unklar. ein Verbot der Zweck-
entfremdung (keine umwandlung von wohn-
raum in Ferienwohnungen u.ä.), das sofort 
druck vom angespannten wohnungsmarkt neh-
men würde, ist nicht vorgesehen.

Wirtschaft: kleinteilige regelungen wie  
eine parkvignette für handwerker werden fest-
gezurrt. wirksame Instrumente wie ein Gesetz 
zur schaffung von BIds (Business Improvement 
districts) werden aber nur geprüft. Verbindliche 
schritte zur Green economy, die in deutsch-
land die meisten arbeitsplätze schafft, werden 
erst gar nicht aufgezeigt. selbst die chefetagen 
der energie- und autokonzerne sind inzwischen 
grüner als dieser senat.

Verkehr: die a 100 soll gebaut werden, falls 
es je Geld aus dem Bundeshaushalt gibt. das 
anhaltende s-Bahn-chaos wird zwar an drei 
stellen im koalitionsvertrag angesprochen. aber 
was spd und cdu zur Lösung der misere vor-
haben, wissen sie offenkundig selber noch nicht. 
ein zukunftsfähiges konzept zur Infrastruktur 
unserer wachsenden stadt, das ÖpnV und Indi-
vidualverkehr in ein neues ökologisches Zeitalter 
führt, fehlt völlig.

Haushalt: spd und cdu versprechen ab 
2016 keine schulden mehr zu machen. dafür 
sollen die seit zehn Jahren stagnierenden Gehäl-
ter der Berliner Beamten und der Beschäftigten 
bei den sozialen dienstleistern weitere fünf Jah-
re eingefroren bleiben. dass das nicht geht, liegt 
auf der hand. stattdessen wimmelt es im koali-
tionsvertrag von Großprojekten wie der Landes-
bibliothek, die auch nicht ausfinanziert sind. 

stark in der Grünen opposition

es war ein Fehler, dass wir im wahlkampf  
wowereits Fehdehandschuh auf dem Feld der 
Infrastrukturinvestitionen nicht aufgenommen 
und offensiv die auseinandersetzung darüber 
gesucht haben, welche Investitionen in die  
Zukunft einer metropole wie Berlin tatsächlich 
strategisch unerlässlich  sind – drei kilometer 

autobahn oder Investitionen in Bildung, in die 
energiewende und in neue mobilitätskonzepte? 
aufgabe unserer Fraktion aber auch der par-
tei wird es sein, hier in den nächsten monaten 
unsere konzepte weiterzuentwickeln und die 
akzente deutlicher zu setzen als in der Vergan-
genheit.

der neue senat, dem noch vor der regie-
rungserklärung der erste senator abhanden  
gekommen ist und das amt des polizeipräsi-
denten nicht besetzt kriegt, bietet schon jetzt 
genügend angriffspunkte. wir wollen mit 29 
– trotz aller Querelen – hochmotivierten abge-
ordneten an die gute politik der letzten Jahre 
anknüpfen und als kraftvolle Opposition gegen 
die rot-schwarze koalition agieren. das sind wir 
den wählerinnen und wählern schuldig, die uns 
zur größten Oppositionsfraktion im abgeordne-
tenhaus gemacht haben. 

Berliner Grüne und die Berliner Wahl
 nIcOLe LudwIG & JOchen esser 

Auf Bezirkseb ene haben wir’s geschafft – rot-grüne Zählgemeinschaft arbeitet für Charlottenburg-Wilmersdorf (siehe Seite 3)
FOtOs: kLaus hartmann / Ba char.-wILm. – khmm / Ba char.-wILm. – senOLdO / FOtOLIa – mOntaGe: matthIas reIch



Deutschland geht es gut. Unterm Weih-
nachtsbaum war für die meisten keine Kri-
se zu spüren. Sogar vom Arbeitsmarkt gibt 
es gute Nachrichten. Also 2012 endlich das 
Ende der Krise? Leider nicht. Einige nüch-
terne Fakten:

1. 
Die Krise in euroland ist nicht vorbei, 
2012 kann werden wie 2008.

dafür gibt es mindestens einen sicheren 
Grund: Italien muss dieses Jahr staatsan-
leihen in höhe von 357 mrd. euro (22 % 
des BIp) neu platzieren, weil alte in der 
höhe auslaufen. schon jetzt gelingt Ita-
lien dies nur für einen Zinssatz von 7%. 
und das, obwohl die europäische Zentral-
bank weiter laufend staatsanleihen ankauft 
und inzwischen monti und nicht Berlusconi 
Italien regiert. Gleichzeitig ist klar, der ret-
tungsschirm eFsF wird auch mit der sog. 
hebelung zu klein sein, um Italien vor die-
sen immensen Zinsen für staatsanleihen zu 
bewahren. 

Zweitens erleben die Banken zur Zeit 
eine Vertrauenskrise, die inzwischen stärker 
ist als nach der Lehman-pleite. kaum eine 
Bank ist noch bereit, einer anderen Geld zu 
leihen. diese wichtige Grundlage für eine 
kreditversorgung auch der unternehmen 
steht still. als Fieberkurve dafür gilt, wieviel 
Geld Banken bei der eZB über nacht parken 
statt sich gegenseitig zu leihen. diese ein-
lagen stiegen inzwischen von 280 mrd. auf 
dem höhepunkt der krise 2008 zur Lehman 
pleite auf 446 aktuell. 

auch die bisher größte Liquiditätssprit-
ze der eZB für Banken (ein 3-Jahres tender 
zu 1,0% in höhe von 489 mrd.) kurz vor 
weihnachten konnte den sog. Interbanken-
markt nicht wieder beleben.

schliesslich ist die schuldenschnitt-
Vereinbarung und die umsetzung des ret-
tungspaketes für Griechenland in vielen 
punkten immer noch offen.

2.
Wir haben eine ungelöste allgemei-
ne schuldenkrise, keine reine staats-
schuldenkrise.

nicht nur die staaten haben zu viel schul-
den, auch die Banken sind unterkapitalisiert. 
die deutsche Bank hat unter 2% eigen-
kapital, der rest ist geliehenes Geld. nicht 
staatliche misswirtschaft, sondern eine  
hohe private Verschuldung und Immobilien-
krise waren es, die spanien mit 61% staats-
verschuldung viel tiefer in die krise stürzten 
als deutschland mit 83% schuldenstands-
quote. staatliche schuldenbremsen allein 
greifen deshalb zu kurz. das mantra von 
schwarz-gelb, es handele sich allein und 
ausschliesslich um eine „staatsschuldenkri-
se“ entpuppt sich immer offensichtlicher  
als ein ablenkungsmanöver.

3.
Der Beschluss zur einführung von 
schuldenbremsen in ganz euroland 
sind kein großer Durchbruch, son-
dern der Weg in die rezession.

Italien hat eine schuldenbremse mit über-
wältigender mehrheit beschlossen, eine 
neue regierung aber muss immer noch 
7% Zinsen zahlen. Gleichzeitiges sparen 
für alle vorzuschreiben bedeutet ein weg-
brechen der nachfrage. Zusammen mit der 
beschlossenen rekapitalisierung von Ban-
ken in eigenverantwortung, die eine gerin-
gere kreditversorgung der realwirtschaft 
bedeutet, führt das in die rezession. so 
wachsen die schulden schneller als das BIp.

4.
altschulden-tilgungsfonds als ele-
ment einer lösung.

die wirtschaftsweisen schlagen einen alt-
schulden-tilgungsfonds für europa vor. 
er könnte durch einen glaubwürdigen 
schuldenabbaupfad zur Lösung führen. 
Bestimmte steuereinnahmen, z. B. aus der 
mehrwertsteuer, werden dabei verbind-
lich für schuldenabbau reserviert. 25 Jahre 
sind eine realistische perspektive für herku-
lesaufgaben. Italien muss von jetzt 120% 
Verschuldung auf 60% maastricht-kriteri-
um. das geht nicht bis morgen und schon 
gar nicht bei 7% Zinsen für staatsanleihen, 

die an Banken gezahlt werden müssen, die 
sich das Geld für 1,0% bei der eZB lei-
hen können. der Fonds könnte die Zinsen 
durch gemeinschaftliche Garantie dagegen 
auf bezahlbares maß senken. so entstün-
den de-facto-eurobonds, auch als neue 
Grundlage für Vertrauen zwischen den 
Banken. weil der Fonds sich langfristig auf-
löst, ist diese Garantie verfassungskonform 
begrenzt. davon profitieren darf außerdem 
nur, wer sich ans sparen hält.

5.
Konsolidierung durch weniger  
ausgaben und mehr einnahmen.

kürzen und streichen sind aber nicht der 
einzige weg zur konsolidierung. des einen 
schulden sind des anderen Vermögen. 
Zwei Billionen deutscher staatsverschul-
dung stehen fünf Billionen privates Vermö-
gen gegenüber (ohne weitere acht Billionen 
sachwerte). eine ausgewogene europäische 
Lösung muss Integrationsschritte zur Ver-
hinderung von steuerflucht und -hinterzie-
hung enthalten. europäische Vermögens-
abgaben müssen ermöglichen, neben dem 
nötigen sparen auch in den sozial-ökolo-
gischen wandel zu investieren.

6.
Keine lösung der Krise ohne  
regulierung für die finanzmärkte.

die Bundesregierung verdrängt die exzesse 
der Finanzmärkte nicht nur in ihrer analy-
se, sie hat es auch bis heute versäumt, die 
nötigen regulierungen umzusetzen. noch 
immer gibt es z.B. keinerlei regulierung für 
kreditausfallversicherungen (cds). dabei 
verketten sie ohnehin zu große („too big 
to fail“) Banken so, dass diese damit ihre 
staatliche rettung erzwingen können.

alles wäre einfacher, wenn es längst 
klare und höhere gesetzliche Bremsen (sog. 
Leverage ratios) gegen zu wenig eigenka-
pital bzw. zu viel Verschuldung (Fremdkapi-
tal) von Banken gäbe. Banken, die sich mit 
hochrisikogeschäften verspekuliert haben, 
könnten unschädlich in Insolvenz gehen, 
wenn Investmentbanking und realwirt-
schaftliches kreditgeschäft bereits ordent-
lich getrennt wären. spätestens nach einer 
Beruhigung durch sichere Gemeinschaftsan-
leihen des altschulden-tilgungsfonds müs-
sen diese maßnahmen endlich umgesetzt 
werden.

mit einer Finanztransaktionssteuer (Fts) 
können nicht nur Finanzierungsbeiträge 
der Banken für ihre krise erbracht wer-
den, sondern auch doppelte Lenkungswir-
kungen erzielt werden. erstens kann eine 
gut strukturierte Fts gerade die besonders 
risikoreichen derivate besonders verteu-
ern. Zweitens können Investitionen von 
bodenloser spekulation so zurück in die 
realwirtschaft gelenkt werden. noch macht 
das kreditgeschäft für privatpersonen und 
unternehmen 5% der deutsche-Bank-
Bilanz aus, spekulativere Geschäfte 95%.

fazit: Grüne werden dringender  
denn je gebraucht.
wir müssen der ideologischen Verengung 
von schwarz-Gelb nachhaltige konzepte 
entgegensetzen. analyse und Lösung müs-
sen aus unserer perspektive überzeugter 
europäerInnen entwickelt sein. nachhaltige 
Lösungen sind nur mit tieferer Integration 
möglich. ein gestärktes europaparlament 
könnte am besten Bürgerinnen und Bürger 
anstatt hinterzimmerrunden entscheiden 
lassen. dafür braucht es einen breiten kon-
vent für die Änderung der europäischen 
Verträge und eine Änderung des Grundge-
setzes. die Grünen Bundestags- und euro-
pafraktionen veranstalten deshalb einen 
Grünen Konvent. dazu seid Ihr herzlich 
eingeladen: am 24. februar, 9-16 Uhr 
in Berlin. 

sechs Wahrheiten über die  
europäische schuldenkrise in 2012

 VOn LIsa paus, mdB 

Zehn Jahre seit Einführung des Euro – doch statt das 
Decennium zu feiern, wie am 1. Januar 2002 zur Ein-
führung des Euro, ist das Geburtstagskind kränk-
lich.  Die Suche nach den Urhebern hat schon längst 
begonnen: Schuld haben gerade deutsche Politiker 
gerne an die vermeintlich anderen verteilt und im 
Zweifel Brüssel gegeben. Damit muss es nun vor-
bei sein, denn Europa scheint im Wanken und das 
Geburtstagskind am Abgrund zu stehen. Lösung 
Drachme? Nein – Europa braucht nicht mehr Wäh-
rungen, Europa braucht mehr Demokratie!

Geburtsfehler der euphorie?   
haushaltsverbote contra Wirtschaftsgebote
der Fall des eisernen Vorhangs in Berlin und in ganz 
in europa entfachte eine ungeahnte euphorie. Im 
Bewusstsein von krieg, spaltung und deren nun-
mehr friedlichen Überwindung sollte das neue pro-
jekt europa gebaut werden, mit einer strahlkraft, das 
eine gesamtgesellschaftliche Vision besitzen sollte. 
1992 fand sie eine erste europäische konkretisierung: 
der maastricht-Vertrag statuierte die einführung der 
Gemeinschaftswährung. mit einem manko: während 
die Geld- und währungspolitik mit der einführung 
des euro vergemeinschaftet worden ist, verharrten 
die wirtschaftspolitiken der euroländer weitestge-
hend in natonalstaatlicher Verantwortung. es stehen 
wirtschaftliche koordinierungsgebote haushaltswirt-
schaftlichen Verboten gegenüber. und das hat kon-
sequenzen: während eine nettoneuverschuldung von 
3 % oder eine Gesamtverschuldung von 60 % des BIp 
noch fixierbare Größen sind, deren nichteinhaltung 
sanktioniert werden kann, ist dies in den wirtschafts-
politiken mit unverbindlichen koordinierungsgeboten 
mitnichten der Fall. mit Bangen schaut die deutsche 
Öffentlichkeit auf die nächsten rentenrunden in Irland 
oder portugal. mit Bangen wird man nach deutsch-
land blicken, wenn die nächsten tarifabschlüsse der 
maschinenbauindustrie mit geringen Lohnsteige-
rungen das deutsche automobil noch konkurrenzfä-
higer machen. Betrieben wird so eine politik national-
staatlich geprägter egoismen, in der eine gemeinsame 
währung nur noch eine hohle klammer mit auslauf-
charakter sein kann. 

es bedarf einer Überwindung des denkens in 17 
einzelökonomien der eurozone: eine Zukunft kann der 
euro in europa nur dann haben, wenn nicht nur wäh-
rungspolitisch, sondern auch wirtschaftspolitisch in 
einem gemeinsamen aggregat europa gedacht wird.

leitbild der europäischen solidarunion
die europäische solidarunion stellt eine ausgewogene 
und nachhaltige wirtschaftsentwicklung aller staaten 
in den mittelpunkt mit dem Ziel einer stabilitätsuni-
on. hierzu bedarf es Vorgaben: die bisherige unver-
bindlichkeit der koordinierung der wirtschaftspolitiken 
muss ein ende finden. die  schwarz-gelbe Bundesre-
gierung muss ihre Blockadehaltung aufgeben, sankti-
onen von der Gemeinschaft nicht nur bei übermäßigen 
defiziten sondern auch bei Leistungsbilanzüberschüs-
sen verhängen lassen zu können. 

daneben sollte den mitgliedsstaaten die einfluss-
möglichkeit auf die durchsetzung der kriterien mög-
lichst entzogen werden. denn nicht zuletzt Frankreich 
und deutschland, im Jahre  2002 mit die ersten defi-
zitsünder, haben ihr Gewicht geltend gemacht, um 
die sanktionskriterien aufzuweichen. auf europäischer 
ebene besteht deshalb von grüner seite das Ziel, den 
Finanzkommissar in seinen kompetenzen zu einem 
eu-kommissar für wirtschaft und Finanzen aufzu-
werten, der vom europäischen parlament gewählt 
wird. 

mehr Demokratie
Letztlich müssen die europäischen Instanzen demokra-
tisch besser legitimiert werden: dies kann am ehesten 
geschehen, indem dem europäischen parlament, das 
nicht den Interessen der mitgliedstaaten, sondern den 
Völkern der in der Gemeinschaft zusammengeschlos-
senen staaten, die es wählen, verpflichtet ist, ein neuer 
status eingeräumt wird: es sollte die eu-kommission 
wählen können. damit ist ein langer weg von einem 
europa der Gemeinschaften zu einem europa einer 
Gemeinschaft vorgezeichnet. Über dessen ergeb-
nisse werden auch die Bürgerinnen und Bürger bei uns 
angemessen mit zu entscheiden haben, um ein demo-
kratischeres projekt europa anzugehen, das dann viel-
leicht wieder seine einstige strahlkraft erlangen kann.

mehr Demokratie,  
nicht mehr Währungen

 VOn OLIVer mÜnchhOFF

BILdQueLLen: V. YakOBchuk / FOtOLIa.cOm –  
k.-u. hÄssLer / FOtOLIa –  
mOntaGe: matthIas reIch

2
stacheL früh

ja
h

r
 2

0
1

2

Lisa paus ist mitglied im europaausschuss 
und Obfrau des Finanzausschusses.
mehr Informationen:
www.lisa-paus.de
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Kann ein Wahlsieg eine „gefühlte Niederlage“ 
sein? Mit einem Plus von 4,5% hatten BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN bei der Abgeordneten-
hauswahl ein Rekordergebnis: 17,6%. Den-
noch: keine Regierungsbeteiligung, wieder nur 
Opposition. Und dann auch noch die Querelen 
in der Abgeordnetenhausfraktion. Differenzen 
wurden deutlich, die, sieht man genauer hin, 
auch eine Chance für die Grünen bieten, für  
eine Stadt der Gegensätze ein schlüssiges  
Gesamtkonzept zu entwickeln, ohne dabei die 
Besonderheiten der Milieus zu vernachlässigen.

rot-Grün war möglich!

woran hat es gelegen? „wir haben uns von 
umfragen besoffen machen lassen und verges-
sen, das politische handwerkszeug anzuwen-
den“, so ein Grünen-mitglied aus charlotten-
burg-wilmersdorf. ausgehend von prächtigen 
wahlprognosen, erstmals mit dem hohen  
anspruch, stärkste partei werden zu wollen, und 
mit eigener spitzenkandidatin lieferte BÜndnIs 
90/dIe GrÜnen einen hochmotivierten wahl-
kampf. da aber drehte sich der wind. die pro-
gnosen änderten sich. wie reagieren? es folgte 
das missverständnis zu tempo 30. Immer wie-
der klarstellen an den wahlkampfständen. und 
schließlich: Ordnet sich ein klaus wowereit  
jemals einer renate künast unter? was, wenn 
wir nicht stärkste partei werden? wenn rot-
Grün nicht zu stande kommt, koalieren wir 
Grüne dann mit der cdu? hier blieben wir 
den wählerInnen rechtzeitige klare antworten 
schuldig. dies kostete Vertrauen. 

am ende aber lieferten wir die stimmen, 
um auf Landesebene das von uns und den Bür-
gerInnen ersehnte rot-grüne Bündnis schmie-
den zu können. auch dies war unser erfolg; die 
spd dagegen verlor an stimmen. rot-Grün war 
möglich.

Letztlich aber wollte klaus wowereit diese 
koalition nicht; er suchte nach einem rück-
zieher, den andere verantworten sollten. 
unser Beharren darauf, dass der ausbau 
der a100 unsinnig ist und nicht mehr in 
die heutige Zeit passt, wurde zwar von 
unseren wählerInnen gut geheißen, für klaus 
wowereit aber war es die gesuchte steilvorla-
ge. die Verhandlungen platzten.

Ist man ab 30% moderne  
Großstadtpartei?

Ja, es gab Fehler. diese einvernehmlich zu dis-
kutieren stand nun an. stattdessen brachen alte 
politische differenzen in der Fraktion auf und 
wurden öffentlich zelebriert. dies war so nicht 
Ok. Für dieses schauspiel hatten uns die wähle-
rInnen nicht gewählt.

Inzwischen ist eine Lösung gefunden und 
ein Fraktionsvorstand für ein Jahr gewählt wor-
den – man arbeitet wieder zusammen; in einem 
Jahr wird man klüger sein (müssen). 

die Oppostionsarbeit gegen rot-schwarz 
hat begonnen, in Fraktion und partei. sie wird 
andere Formen haben als bisher. das sind wir 
unseren wählerInnen schuldig. dabei müssen 
wir uns veränderten erwartungen stellen. 
waren früher Grüne die außenseiter, 
so ist nun die mitte der Gesell-
schaft selber grün. Zu dieser 
Veränderung haben wir viel 
beigetragen; jetzt stellt sie 
auch an uns neue For-
derungen. Bürger sind 
selbstbewusster, for-
dern mehr mitsprache 
und transparenz und 
haben neue erwar-
tungen in die demokra-

tiefähigkeit der parteien. 
wie reagieren wir darauf? 
was ist eine moderne Großstadtpartei? eine, die 
30%-werte in ihren umfragen hat? wie stel-
len wir uns den entwicklungen? welche neu-
en kommunikations- und Organisationsformen 
müssen wir schaffen? wie schärfen wir gemein-
sam unser Gesamtkonzept für Berlin?

stärke gewinnen aus der vielfalt –  
in Gemeinsamkeit sich neu erfinden

der Flügelstreit der Grünen spiegelt die für Ber-
lin typische widersprüchlichkeit wie-

der. wilmersdorf tickt anders als 

marzahn oder Friedrichs-
hain. Grüne strömungen 
stehen für die unterschied-
lichen milieus der stadt und 
suchen vor Ort adäquate 

politische antworten und 
politikformen. 

Berlin braucht aber auch über-
greifende konzepte und anstren-
gungen, in denen teilinteressen 
zurücktreten. nicht anders die Grü-
nen: Ihre stärke liegt in der Vielfalt 
ihrer bezirkstypischen politikstile. 
dennoch müssen alle Gruppie-
rungen gemeinsam ein tragfähiges 

Gesamtkonzept für die stadt erar-
beiten und es nach außen vermitteln. 

schaffen wir Grüne diesen spagat, so 
sind wir als Volkspartei angekommen, aber 

wieder „anders als die anderen“.
„eine stadt für alle“ ist dann nicht nur sum-

me von einzelforderungen, sondern ein pro-
gramm, dass die Interessen und Bedürfnisse der 
milieus und stadtteile in eine übergeordnete 
Leitlinie für die stadt als Ganzes einbindet: Ber-
lin – die sozial-ökologische modellstadt: das 
heißt: Berlin ökologisch erneuern, dabei den 
sozialen Zusammenhalt der stadt und ihrer teile 
stärken, Verdrängung entgegentreten, chan-
cengleichheit für alle schaffen und in diesem 
politikrahmen die wirtschaftlichen potentiale der 
stadt entfalten.

Berlin braucht eine starke grüne partei. nicht 
nur in der Opposition. es geht jetzt darum, dass 

sich die strömungen der partei in gegensei-
tigem respekt zusammenfinden, struk-

turen und aktionsformen überdenken 
und programmatisch das überzeu-

gende politische konzept für 
Berlin darlegen und vermit-

teln. dann ist BÜndnIs 
90/dIe GrÜnen bereit 
für das regieren in 
einer der faszinierends-
ten städte der welt. 

Blick zurück nach vorn
 VOn matthIas reIch 

In Charlottenburg – Wilmersdorf ist gelungen, 
was auf Landesebene gründlich schief gegan-
gen ist. Unser Bezirk ist rot-grün. 

am 21. Oktober beschlossen die parteigremien 
von spd und  Grünen im Bezirk charlottenburg-
wilmersdorf  erneut zusammen zu arbeiten. 
BÜndnIs 90/dIe GrÜnen schlossen mit der 
spd eine Zählgemeinschaftsvereinbarung, die 
kommunalpolitische schwerpunkte beider par-
teien und gemeinsame Vorhaben beinhaltet. 
die Zählgemeinschaft soll als Grundlage für eine 
gute und vertrauensvolle Zusammenarbeit im 
Bezirk dienen.

rund einen monat nach der wahl des abge-
ordnetenhauses und der Bezirksverordneten-
versammlungen wurde die Zählgemeinschafts-
vereinbarung zwischen spd und BÜndnIs 90/
dIe GrÜnen in charlottenburg-wilmersdorf 
geschlossen. Vorausgegangen waren der unter-
zeichnung der Vereinbarung Verhandlungen 
beider parteien. die kreisverbände der parteien  
entsandten mehrköpfige Verhandlungskommis-
sionen, die sich an einen tisch setzten und die 
Vereinbarung aushandelten. nach einer freund-
lichen, jedoch recht kurzen sondierungsphase 
mit der cdu stand für die grüne kommission 
schnell fest, dass der „alte partner“ aus der letz-
ten wahlperiode auch der „neue partner“ sein 
sollte. so wurden die Verhandlungen ausschließ-
lich mit der spd geführt, wobei  die Gespräche 
konstruktiv und vertrauensvoll abliefen.

Grüne schwerpunkte im Bezirk

auch als  während der Verhandlungen auf 
Bezirksebene die nachricht vom scheitern der 
rot-grünen koalitionsgespräche auf Landes-

ebene laut wurde, strickten spd und Grüne 
im wilmersdorfer rathaus  weiter an gemein-
samen Vereinbarung. eine gute Zusammenar-
beit anzustreben, aber das eigene parteiprofil 
nicht zu verlieren, war  das Ziel. Verschiedene 
untergruppen, so zu den themen Bau/stadtpla-
nung, haushalt sowie schule und kultur fanden 
sich zusammen. Grüne schwerpunkte konnten 
hierbei gesetzt werden. herausgekommen ist 
eine Vereinbarung, die sich sehen lassen kann. 
neben inhaltlicher programmatik sind zahlreiche 
konkrete sachthemen genannt, die in den näch-
sten fünf Jahren in angriff genommen bzw. wei-
terverfolgt werden sollen. daneben haben wir 
auch klare strukturen für die rot-grüne Zusam-
menarbeit festgelegt. sinn hiervon ist, uns 
gegenseitig rechtzeitig über Ideen und anträge 
des Zählgemeinschaftspartners zu informieren, 
um gemeinsam handeln zu können. 

elfi jantzen „macht schule“ —
und Umwelt

auch ressortzuschnitte und personalfragen 
waren thema bei den Gesprächen mit der spd. 
schließlich realisiert sich politik auch auf kom-
munaler ebene durch personen. Von den fünf 
stadtratplätzen im Bezirksamt konnten die Grü-
nen einen besetzen, spd und cdu jeweils zwei. 
die grüne spitzenkandidatin elfi Jantzen, ausge-
wiesene Fachpolitikerin im Bereich schule und 
Familie, erhielt das schulressort, ergänzt um das 
umweltamt. sie wird jetzt die Bereiche Jugend, 
Familie, schule, sport und umwelt verantwor-
ten. Ihr Ziel ist es, gemeinsam mit der Fraktion 
ein familienfreundliches charlottenburg - wil-
mersdorf zu gestalten, Familienzentren zu schaf-
fen und den Jugend- und Bildungsbereich zu 

stärken. der campus charlottenburg als wis-
senschaftsstandort soll gefördert werden.

BÜndnIs 90/dIe GrÜnen erreichten auf 
Bezirksebene  23,9 prozent der stimmen  und 
stellen somit vierzehn Bezirksverordnete  – vier 
mehr als bei der letzten wahlperiode – und  
eine grüne stadtrat-stelle. doch konnte das 
ebenfalls wichtige Bauressort von der rot-grü-
nen Zählgemeinschaft übernommen werden. 
nachdem das Bauressort jahrelang in händen 
der cdu lag, besetzte die spd es jetzt mit marc 
schulte – eine wahl, die auf eine gute rot-grüne 
Zusammenarbeit im wichtigen Bereich Bau und 
stadtentwicklung hoffen lässt. als Bezirksbür-
germeister zog jetzt reinhard naumann, spd, 
in das rathaus ein, er kennt es als jahrelanger 
schulstadtrat gut. Gewählt mit den stimmen der 
rot-grünen Zählgemeinschaft freut er sich auf 
sein neues amt.

theorie und Praxis

nun geht es an die umsetzung der Vereinba-
rung in die realität der alltäglichen kommu-
nalpolitik. erst hierbei wird sich zeigen, ob sich 
die Zählgemeinschaftsvereinbarung auch in der 
praxis bewährt. schwerpunkte grüner kommu-
nalpolitik sind der einstieg in eine ökologische 
und soziale stadtentwicklung, die stärkung der 
city-west als wohngebiet und die entwicklung 
eines bezirklichen Verkehrskonzeptes. BÜnd-
nIs 90/dIe GrÜnen möchten den prozess des 
Bürgerhaushalts mit kiezkonferenzen fortsetzen. 
BürgerInnen sollen an bezirklichen entschei-
dungen frühzeitig und verbindlich beteiligt wer-
den. Grüne politik soll im Bezirk noch sichtbarer 
werden als bisher.   

rot-grün! Wir haben es in  
Charlottenburg-Wilmersdorf geschafft

 VOn dr. petra VandreY 

QueLLen: senILm / spd  
BerLIn / GrÜne BerLIn – 

mOntaGe: matthIas reIch

Na bitte, geht doch ! – 
Rot-grün in Charlottenburg-Wilmersdorf  

lässt die Laken flattern

QueLLe: kLaus hartmann /  
Ba charLOttenBurG-wILmersdOrF / 

mOntaGe: matthIas reIch



Am 27. Oktober 2011 wurde Elfi Jantzen 
zur Stadträtin für Jugend, Familie, Schu-
le und Sport und Umwelt gewählt. In 
unserem Interview gibt sie Auskunft über 
ihre Ziele und Pläne und einen kleinen Ein-
blick in ihren Arbeitsalltag. Michaela Groß 
sprach mit Elfi Jantzen.

Als langjährige Sprecherin für Kinder- und 
Familienpolitik für BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN im Abgeordnetenhaus bewegen Sie 
sich in den Bereichen Jugend, Familie und 
Schule auf vertrautem Terrain. Wo werden 
Sie hier Ihre Schwerpunkte setzen?

! Besonders wichtig ist mir, den Bezirk 
kinder- und familienfreundlich zu gestal-
ten. hierzu gibt es aus der amtszeit meines 
Vorgängers reinhard naumann einen 
ersten enwurf der „Leitlinien für ein fami-
lienfreundliches charlottenburg-wilmers-
dorf“. da geht es z.B. um gute Bildung und 
Betreu ung in kitas und schulen, aber auch 
um familiengerechtes wohnen und aus-
reichend spiel- und Bewegungsräume und 
sichere schulwege. kinder- und Familien-
freundlichkeit lässt sich nicht verordnen, sie 
muss von den politisch Verantwortlichen, 
den mitarbeiterInnen in allen Ämtern und 
den BürgerInnen gewollt und mitgetragen 
werden. dafür möchte ich werben und zur 
mitarbeit bei der umsetzung anregen. 

Im Abgeordnetenhaus haben Sie sich 
bereits für Kinderrechte und eine stärkere 
Beteiligung von Kindern und Jugendlichen 
in der Politik eingesetzt. Werden Sie dies 
als Stadträtin weiter verfolgen? 

! aber sicher. mit dem kinder- und 
Jugend parlament haben wir im Bezirk 
einen wichtigen Baustein. die jungen par-
lamentarierInnen sind hochmotiviert und 
ich möchte ihre arbeit gerne unterstützen 
und für frühzeitige Information und Beteili-
gung durch das Bezirksamt sorgen. das gilt 
vor allem auch für planungen im Bereich 
stadtentwicklung und Verkehr. wichtig ist 
mir aber auch, dass die kinder und Jugend-
lichen sich an der Gestaltung ihrer Lebens-
welt – in der Familie, den kitas und schulen 
– stärker beteiligen können. 

Als Grünenpolitikerin ist Ihnen das The-
ma Umwelt an sich bestimmt alles ande-

re als fremd. Dennoch ist es für Sie ein 
neues Ressort. Was lässt sich beim Thema 
‚Umwelt‘ auf Bezirksebene bewegen?

! hier erwartete mich in meinen ersten 
amtstagen eine schöne aufgabe: Ich habe 
mit „energienachbarschaften“ also nach-
barInnen, Freundinnen oder arbeitskolle-
gInnen, die von dezember 2011 bis märz 
2012 ihren stromverbrauch um 9 % senken 
wollen, gewettet, dass sie das nicht schaf-
fen. natürlich drücke ich die daumen, dass 
es klappt, und wir damit als Bezirk einen 
Beitrag zum klimaschutz leisten. daneben 
gibt es das projekt Ökokiez 2020. hier wur-
den für den klausenerplatz-kiez Vorschläge 
zum energiesparen erarbeitet, von denen 
einige jetzt umgesetzt werden sollen. Zur 
unterstützung werden wir eine/n klimama-
nagerIn beantragen und später dann erfolg-
reiche maßnahmen auch in anderen Orts-
teilen umsetzen.

Welchen Spielraum bzw. welche Möglich-
keiten hat man als Stadträtin, um Ziele in 
die Tat umzusetzen?

! der spielraum ist relativ eng, weil es 
haushalts- und personalrechtlich starke 
einschränkungen gibt. man muss also vor 
allem die möglichkeiten nutzen, bestehende 
einrichtungen besser zu vernetzen, z.B. die 
Zusammenarbeit von schule und Jugendhil-
fe. wichtig ist auch, mit Beteiligten gemein-
sam zu überlegen, wie wir die angebote für 

die BürgerInnen aufrechterhalten oder gar 
verbessern können. Ich denke hier z.B. an 
die unterhaltung der sportanlagen. Viele 
Vereine sind bereit, sich an der pflege des 
rahmengrüns zu beteiligen. dafür müssen 
aber klare Verabredungen getroffen wer-
den, was die Vereine selber tun können und 
was der Bezirk leisten muss. Von der in mei-
ner abteilung gebündelten Zuständigkeit 
verspreche ich mir eine reihe für uns alle im 
Bezirk nützlicher synergieeffekte.

Last but not least: Wie sieht eigentlich der 
Arbeitsalltag einer frischgebackenen Stadt-
rätin aus?

! Zunächst mal hat mich mein Vorgänger 
über die laufenden aufgaben und Vorgän-
ge informiert. was sich im einzelnen dahin-
ter verbirgt, erschloss und erschließt sich 
mir nach und nach. Gewohnt, als abge-
ordnete eher eigenständig zu arbeiten und 
fast alles selbst zu tun, musste ich mich 
daran gewöhnen, arbeitsaufträge zu ertei-
len und von den mitarbeiterInnen Vorlagen 
zur entscheidung zu bekommen. es gibt 
viele sitzungen z.B. des Bezirksamts und mit 
den amtsleitungen, stadträtInnenrunden 
mit den senatsverwaltungen, absprachen 
mit der regionalen schulaufsicht und die 
ausschüsse der BVV. die acht wochen im 
amt kommen mir wegen der vielen aufga-
ben und zu verarbeitenden Informationen 
viel länger vor. die arbeit ist anstrengend, 
macht aber auch spaß. 

elfi jantzen für jugend, 
familie, schule, sport 
und UmweltEs grünt  

so grün 
in charlottenburg- 
wilmersdorf
Charlottenburg-Wilmersdorf  hat sich bei 
den Wahlen im September 2011 wieder als 
grüne Hochburg erwiesen. Bei den Wahlen 
zum Abgeordnetenhaus konnten BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN bei den Zweitstimmen 
21,7% holen (zum Vergleich: 17,6% auf Lan-
desebene). Auch der Zugewinn zu den letz-
ten Wahlen fiel im Bezirk mit +5,3% deutlich 
höher aus als auf Landesebene.

Fast hätte es die erste grüne Direktkandi-
datin in Charlottenburg-Wilmersdorf gege-
ben: Nicole Ludwig im Wahlkreis 3 (Schloß-
straße bis Adenauerplatz) fehlten nur noch 
ganze 479 Stimmen! Nicole ist aber dennoch 
ins Abgeordnetenhaus eingezogen, und zwar 
über die Landesliste. Sie ist dort stellvertre-
tende Fraktionsvorsitzende. Ebenso über die 
Landesliste zieht Jochen Esser (WK 5, Halen-
see und Grunewald) wieder ins Landesparla-
ment ein. Er ist dort Sprecher der Grünen für 
Finanzen.

Bei den Wahlen zur Bezirksverordneten-
versammlung (BVV) erhielten BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN sogar 23,9%, also noch ein-
mal mehr; das ist ein Zugewinn von sage und 
schreibe 6,3% zu den letzten Wahlen. In der 
BVV ist die Partei nun mit 14 Bezirksverord-
neten vertreten und bildet mit den Sozialde-
mokraten eine Zählgemeinschaft.

hier noch einmal ein dickes 
Dankeschön an alle unsere  
Wählerinnen und Wähler! 

Elfi Jantzen –  
Bezirksstadträtin für  
Jugend, Familie, Schule,  
Sport und Umwelt

Kontakt:
elfi.jantzen@gruene-cw.de
www.elfi-jantzen.de

Wahlen zum Abgeordnetenhaus –  
Ergebnisse von Bündnis 90 / Die Grünen im Vergleich

Gebiete / Wahlkreise  
(WK)

Unsere KandidatInnen 
in den Wahlkreisen

Anteil  
Stimmen

Differenz  
zu 2006

Zweitstimmen

in Berlin wählten Grün 17,6 % + 4,5 %

in Charlottenburg- 
Wilmersdorf

wählten Grün 21,7 % + 5,3 %

Erststimmen Charlottenburg-Wilmersdorf

im WK  1 
(charlottenburg nord)

wählten  
sehernaz Jähnel

21,1 % + 8,0 %

im WK  2 
(westend)

wählten  
dr. Bert Lehmann

21,0 % + 8,0 %

im WK 3  (schloßstraße  
bis adenauerplatz)

wählten  
nicole Ludwig

30,9 % + 5,7 %

im WK  4 
(city west)

wählten  
sybille centgraf

27,6 % + 7,3 %

im WK  5 (Grunewald  
und halensee)

wählten  
Jochen esser

16,2 % + 7,7 %

im WK  6 
(alt-wilmersdorf)

wählten  
alexander kaas elias

27,5 % + 9,5 %

im WK  7 (rüdesheimer 
platz / schmargendorf)

wählten  
roland prejawa

22,8 % + 7,6 %

Wahlen zur  
Bezirksverordnetenversammlung in 
Charlottenburg-Wilmersdorf

wahlen 2011 differenz 
zu 2006

absolut in % in %

spd 41.205 28,8 -5,1

cdu 43.048 30,1 2,0

GrÜne 34.099 23,9 6,3

dIe LInke 4.874 3,4 -0,1

Fdp 3.865 2,7 -6,8

pIraten 10.255 7,2 7,2

Sitzverteilung im Bezirksamt 
Charlottenburg-Wilmersdorf

QueLLe: amt FÜr statIstIk BerLIn-BrandenBurG

Zweitstimmen Charlottenburg-Wilmersdorf
bei der wahl zum abgeordnetenhaus von Berlin
am 18. september 2011
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Bündnis 90 / Die Grünen
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Christoph Wapler

sprecher FÜr wIrtschaFt  
und OrdnunG

» Wirtschaftskraft stärken

ausschÜsse:

haushalt, personal und wirt-
schaftsförderung, eingaben und 
Beschwerden, wirtschaft, Ord-
nung, Verkehr, Geschäftsordnung
kOntakt:

christoph.wapler@gruene-cw.de 

susan Drews

sprecherIn FÜr umweLt  
und naturschutZ

» Geschichte „lauschen“ 
  
ausschÜsse: arbeit, Gesundheit und 
soziales, naturschutz und umwelt
kOntakt:

susan.drews@gruene-cw.berlin.de 
telefon: 0176 / 51 39 51 53 

alexander Kaas elias

FraktIOnsVOrsItZender,  
sprecher FÜr sOZIaLes und arBeIt

» soziale Projekte erhalten

ausschÜsse: rechnungsprüfung, Bürger-
dienste, Liegen schaften und It, soziales,  
Gesundheit und arbeit
kOntakt:

alexander.kaaselias@gruene-berlin.de 
telefon: 0163 / 4 96 89 75

martin Grigat

sprecher FÜr kuLtur und  
weIterBILdunG

» Kinder fördern und schützen

ausschÜsse: weiterbildung und  
kultur, schule
kOntakt: martingrigat@t-online.de

ansgar Gusy

sprecher FÜr LIeGenschaFten 
und BÜrGerBeteILIGunG

» mehr Bürgerbeteiligung  
und effizienterer Umgang mit 
Immobilien

ausschÜsse: Ältestenrat, tiefbau 
und Grünflächen, stadtentwicklung, 
Bürgerdienste, Liegenschaften und It, 
Geschäftsordnung
kOntakt: fraktion@gruene-cw.de
telefon: (030) 90291–49 08 

volker heise

stadtentwIckLunGs-
pOLItIscher sprecher

» experimentellen  
Wohnungsbau und  
mittelständisches Gewerbe  
fördern

ausschÜsse: rechnungsprüfung, 
tiefbau und Grünflächen (Vorsitz),  
stadtentwicklung, Bürgerdienste, 
Liegen s chaften und It
kOntakt:

volker-heise@gmx.de
telefon:  
(030) 30 36 25 70

Zitha Poethe

» Öffnung der Universitäten  
in den Bezirk

ausschÜsse: weiterbildung und kultur
kOntakt: zitha.poethe@gruene-cw.de

Dagmar Kempf

steLLVertretende FraktIOns-
VOrsItZende, haushaLts- 
pOLItIsche sprecherIn

» Kultur zuerst – ein labor für 
neue Ideen und möglichkeiten

ausschÜsse: haushalt, personal und 
wirtschaftsförderung, weiterbildung 
und kultur, wirtschaft, Ordnung,  
Verkehr
kOntakt:

dagmar.kempf@gruene-cw.de

roland 
Prejawa

steLLVertretender 
FraktIOnsVOr-
sItZender, Verkehrs-
pOLItIscher sprecher

» Das fahrrad als gleichwer-
tiges Beförderungsmittel

ausschÜsse: wirtschaft, Ordnung, 
Verkehr (Vorsitz), Gender mainstrea-
ming Integration
kOntakt:

roland.prejawa@gruene-cw.de

nadia rouhani

sprecherIn FÜr  
InteGratIOn

» Grüne Kommunalpolitik:  
Bürgernah und dialogfreudig

ausschÜsse: Ältestenrat, schule,  
Jugendhilfe, Integration (Vorsitz)
kOntakt:  

nadia.rouhani@gruene-cw.de

sascha taschenberger

sprecher FÜr JuGendhILFe und spOrt
 

» soziale Grüne Politik wird in unserem 
Bezirk noch sichtbarer werden! 

ausschÜsse: soziales, Gesundheit und arbeit, 
sport, Jugendhilfe
kOntakt:

sascha.taschenberger@gruene-cw.de

linda schwarz

sprecherIn FÜr kInder- und JuGend-
pOLItIk, schrIFt FÜhrerIn der BVV

» auf die Plätze, fertig, los!

ausschÜsse: sport, Gender mainstreaming
kOntakt: linda.schwarz@gruene-cw.de

Dr. Petra vandrey

FraktIOnsVOrsItZende und 
schuLpOLItIsche sprecherIn

» schulen vernetzen

ausschÜsse: schule, Ältestenrat, 
haushalt, personal und wirtschafts-
förderung
kOntakt: 

petra.vandrey@gruene-cw.de

jenny Wieland

sprecherIn FÜr Bauen 
und GrÜnFLÄchen

» stadt gestalten mit 
sinn und verstand

ausschÜsse:

stadtentwicklung, tiefbau 
und Grünflächen, umwelt 
und naturschutz (Vorsitz) 
kOntakt:

jenny.wieland@ 
gruene-cw.de14 Grüne

in der BVV —
grüne Ideen für  
Charlottenburg- 
Wilmersdorf

Öffnungszeiten:
dienstags von 16–18 Uhr
freitags von 10–12 Uhr

Kontakt  
zur fraktion

fehrbelliner Platz 4 
10707 Berlin

Fraktionsgeschäftsführer:  
ansgar Gusy

 
Telefon   
(030) 9029–1 49 08       
Fax (030) 9029–1 49 14 
fraktion@gruene-cw.de 
 
Öffnungszeiten:

montags und  
dienstags  
von 14–16 Uhr

donnerstags  
von 12–14 Uhr

Kontakt  
zur Partei

Kreisverband  
BünDnIs 90/ 
DIe Grünen  
Charlottenburg- 
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dungsprozesse gemeinsam mit den Bürge-
rinnen und Bürgern gestaltet werden. Neue 
Formen der Bürgerbeteiligung mit elektro-
nischen Interaktionsformen müssen entwi-
ckelt werden, um auch der Politikverdrossen-
heit und der daraus resultierenden geringen 
Wahlbeteiligung entgegenzuwirken. Mit den 
neuen Medien kann hier über Smartphone 
oder Tablet-PC aktuell die Politik mit verfolgt 
und gestaltet werden. Auch das elektronische 
Bezirksamt muss vorangetrieben werden, zu 
einem modernen Bezirksapparat, der inter-
netbasiert die Belange der Bürgerinnen und 
Bürger erledigen lässt. Seine Attraktivität 
im Web muss gestärkt werden. Einfach und 
nachvollziehbar muss das Portal zum Bezirk-
samt für alle Altersgruppen sein, für interes-
sierte und weniger interessierte Internetnut-
zerinnen und Internetnutzer. Hier wünschen 
wir uns Unterstützung von den Piraten und 
denken, dass wir in vielen Punkten in die 
gleiche Richtung gehen, damit der Bezirk 
endlich im 21. Jahrhundert ankommt. Wir 
wünschen uns nicht, dass sie im politischen 
Tagesgeschäft untergehen und den frischen 
Wind, mit dem sie gestartet sind, verlieren 
und sich in ihrer Arbeit den Konventionen 
ergeben. 

Was wir Grüne uns von den Piraten wünschen
VOn rOLand preJawa 

Wir sind mit den Themen Transparenz und 
Bürgerbeteiligung im Wahlkampf angetreten. 
Eines unserer Ziele ist es, den Bürgern des 
Bezirks alle Verträge und Gutachten komplett 
offenzulegen und die Internetanmeldung für 
Bürgeramtstermine auf alle Dienstleistungen 
– auch den Berlinpass – gleichberechtigt 
anzuwenden.

Was sich  
die Piraten  
von den Grünen 
wünschen
dIe  FraktIOn der pIraten In  
der BVV charLOttenBurG- 
wILmersdOrF; dIe crews 1984  
und wItwe chInG 

Der Güterbahnhof Grunewald: das Gelände kennen die meisten nur 
vom Vorbeifahren. Es liegt umgeben von AVUS, S-Bahn und Zug-
verkehr. Nur zwei Zugänge – ein Fußgängertunnel vom Halense-
er Werkstättenweg und ein weiterer vom S-Bahnhof Eichkamp aus 
über die schmale Cordesstraße – führen zu dem Gebiet, das mit sei-
nen denkmalgeschützten Eisenbahnerhäusern und erhaltenswerten 
Bahnindustriebauten ein Kleinod bildet, das es vor Schnellschüssen 
der Investoren zu retten gilt.

die Bahnfläche des ehemaligen Güterbahnhofs Grunewald sieht ver-
wunschen aus und regt die Fantasie an: die Backsteinhäuser könnten 
wieder bewohnt und um Gebäude ergänzt werden, u.a. für kultur-/
sportprojekte, und die von der natur zurückeroberten areale könnten 
der Freizeitnutzung dienen. hier ließen sich viele Ideen umsetzen, die 
auch wirtschaftlich tragfähig wären und genau hier funktionierten. 
was aber nicht geht:  die üblichen „schnellschüsse“ von Investoren, 
die, statt zu entwickeln, nur ihr Geschäft im kopf haben.

verkehrsinfarkt vorprogrammiert
nun droht der Verkehr in der siedlung eichkamp, die ohnehin unter 
„schleichverkehr“ sowie dem Lärm von aVus und Bahn leidet, noch 
anzuwachsen, an der messe ist ein Verkehrsinfarkt zu befürchten, 
jedenfalls wenn es nach den Vorstellungen des möbelhaus-Großun-
ternehmers kurt krieger ginge. krieger hat den Güterbahnhof  von 
der Bahn gekauft und plant auf dem Gelände  ein riesiges höffner-
möbelhaus und einen sconto-discount mit eigener aVus-abfahrt zu 
errichten. Berlinbesucher sähen damit als erstes nicht den Funkturm, 
sondern die höffner-möbelhausklötze.

spiel auf Zeit
krieger hat keine Billigung des senats, der Flächennutzungsplan 
(Fnp) steht dem entgegen; der Bezirk lehnte das projekt im novem-
ber gerade ab. die BVV hat auf antrag von BÜndnIs 90/dIe GrÜ-
nen die Zurückweisung der höffner-pläne und den erhalt der denk-
malgeschützten Gebäude und der anderen Industriebauten gefordert.

doch krieger spielt auf Zeit.er verfügt über eine „alte“,  leider 
gültige abrisserlaubnis der Bahn und will offenbar den abriss in kürze 
beginnen. so würde er den konflikt auf die spitze treiben.

die Bürgerinitiative „Zwischen den Gleisen“ kontrolliert regel-
mäßig das Gelände. sie befürchtet, dass beim abriss „aus Versehen“ 
auch denkmalgeschützte Bauten verschwinden. Leider eine immer 
wieder zu beobachtende praxis: die Initiatoren riskieren meist nur ein 
geringes Bußgeld – die wiederherstellung ist aber nicht mehr mög-
lich.

schauen sie sich doch mal das Gelände an! Zeigen sie „öffentli-
ches Interesse“. machen sie Vorschläge! die Bürgerinitiative und wir 
sind dankbar dafür! 

weitere Informationen: www.bi-zwischen-den-gleisen.de

Güterbahnhof Grunewald: 
das Kleinod erhalten
VOn cOrneLIa BIermann-GrÄBner  
und uwe sZeLaG 

„Indignez Vous“ – „Empört Euch“ 
heißt eine kleine Streitschrift aus dem 
Jahre 2010, mit der Stéphane Hessel 
ein Feuer entfachte: Gerade schien 
das Finanzsystem noch mal mit einem 
blauen Auge davongekommen zu 
sein, da zog Hessel schon ein Fazit: 
Ausgrenzung und soziale Ungerech-
tigkeit erzeugen ein Gesellschaftssy-
stem, das allein nach denen dient, die 
die Fäden des ungezügelten Finanzka-
pitalismus in den Händen halten.

und hessel legte im Januar 2011 
nach. denn ein empören allein mag 
zwar ein Verstehen erzeugen, aber 
noch kein handeln. „engagiert euch“ 
ist so der fast schon zwingende titel 
des zweiten kleinen heftchens von 54 
seiten, mit dem der 92jährige Überle-
bende zweier konzentrationslager des 
nazi-regimes, kämpfer in der résis-
tance und mitverfasser der allgemei-
nen erklärung der menschenrechte 
von 1948 zum zivilen widerstand auf-
ruft. ein kursorischer Überblick.

Werte auf die straßen  
und Plätze

auch wenn die résistance historisch 
einmalig bleibt, so sind für hessel die 
damals erarbeiteten geistigen wer-
te aktuell geblieben, wie er es im 
ersten kapitel „widerstand heute“ 
beschreibt: „ein entschiedenes nein 
zum diktat von Geld und profit und 
zum wirtschaftsfeudalismus (…), und 
ein entschiedenes Ja für eine wirklich 
unabhängige presse und für umfas-
sende soziale sicherheit.“ dass Vieles 
von dem heute als ernsthaft gefährdet 
erscheint, sieht er als äußerte Bedro-
hung für die zivile Gesellschaft.

er ermutigt zu der Vision einer 

gerechten Gesellschaft und dafür 
aktiv zu werden, egal wie schwierig es 
erscheint. Gerade die oftmals desori-
entierte Jugend muss sich engagieren, 
um ihre Gesellschaft im kampf  gegen 
blockierende strukturen und Instituti-
onen selbst zu gestalten. 

der unbändige humanist hes-
sel glaubt an die wunder und  
umschwünge menschlicher Gesell-
schaften, so wie er es selbst erlebt hat.  
„seid mutig, scheinbar unüberwind-
liche schwierigkeiten können über-
wunden werden. deshalb tut was“. 
das blieb nicht ungehört.

In spanien brach im mai 2011 ein 
proteststurm los. eine neue Jugend-
bewegung, gebeutelt von arbeitslo-
sigkeit und einem Ohnmachtsgefühl 
gegenüber einem unfähigen staat, der 
allein den Finanzmärkten zu dienen 
schien, engagierte sich: die Indigna-
dos (die empörten) legten den start-
schuss für ein globales aufbegehren. 
die weltweite Occupy-Bewegung und 
nicht zuletzt die demonstrationen in 
deutschland unter dem slogan „wir 
zahlen nicht für eure krise“ finden 
gerade auch in hessel einen geistigen 
spiritus rektor und in den Indignados 
ein Vorbild, den protest auf die strasse 
zu bringen. dezentral, basisdemokra-
tisch und getrieben von einem ent-
schiedenen Ja zur teilhabe. Zivilcoura-
ge und Zivilengagement treten in den 
Focus und erzeugen die hoffnung auf 
eine bessere, lebenswerte Zukunft  - 
nicht zuletzt auch in nordafrika. 

Widerstand im system 

die soziale ungleichheit im wirt-
schaftsleben  in einer welt, die zusam-
mengewachsen ist, hält hessel für den 
größten skandal. es gilt für alle – für 
jeden an seinem gesellschaftlichen 
platz, beruflich und privat, etwas 
gegen miterlebte ungerechtigkeit zu 

tun: „wenn ich auf 
jemanden treffe, 
der gerade seine 

stelle verloren 
hat, während 

„Das Unerträgliche bekämpfen“ 
– Zivilcourage zeigen –
Eine politisch-publizistische Tuchfühlung mit einem Weltbürger aus Berlin: Stéphane Hessel

 VOn deLphIne scheeL 

seine Firma munter weiter kassiert. 
was wird da von mir gebraucht? Zur 
stelle sein mit worten und taten mit 
herz und Verstand. dem Betroffenen 
unterstützung gewähren. so kann 
die kluft zwischen sehr reich und sehr 
arm, die meine empörung geweckt 
hat, zu konkretem handeln führen.“ 

widerstand bedeutet für hessel: 
„nachdenken, publizieren, politiker 
wählen, die hoffentlich das richtige 
tun werden – kurz, sehr langfristig 
planen und handeln.“ damit unter-
scheidet sich hessels widerstands-
statement von den Leitlinien der 
Occupy Bewegung. sie geht dabei  
einen radikaleren weg und lehnt die 
einbindung in politisch vorhandene 
systeme ab. david Graeber, anthro-
pologe und antiglobalisierungsdenker 
wirbt in seinem Buch „direct action“ 
für selbstorganisation und demokratie 
ohne regierungen. und naomi klein, 
deren Bücher „no Logo“ (1999) und 
„die schock-doktrin: der aufstieg 
des desaster-kapitalismus“ (2007) zur 
Inspirationsquelle der Ow (occupy 
wallstreet) – Bewegung wurden, trägt 
in new York am liebsten ein plakat mit 
dem slogan: „I care about you“.

Wie geht es weiter?

hessel sieht einen weg in lokalen Ini-
tiativen etwa  im umweltschutz oder 
einer solidarischen Ökonomie, die 
brauchbare Lösungen für ihre Belange 
gerade vor Ort entwickeln und nicht 
im mörderischen kampf  rein kapitali-
stisch funktionierender unternehmen, 
die sich vor allem durch ein Gegen-
einander und den kampf um märkte 
auszeichnen. hessel hält dabei aber 
an einer „geregelten marktwirtschaft“ 
fest, wenn die kräfte des marktes wie-
der genügend eingegrenzt sein sollten. 
ein sinn für ausgewogenheit in der 
komplexität  gerade auch globaler 
Zusammenhänge ist hessel wichtig, 
wie er im fünften kapitel „alternativen 
schaffen“ aufzeigt.

hessel will verstehen und han-
deln: es geht um einen „mehrfronten-
kampf“. „widerstand ist da nur ein 
teil der Geschichte. widerstand kann 
Berufung sein, doch Gestaltung geht 
darüber hinaus“. 

Des Weiteren wollen wir die Einwohner 
an Entscheidungen des Bezirks beteiligen 
und sie bei langfristigen und teuren 
Projekten schon im Vorfeld infor-
mieren und befragen.

Die Piraten befürwor-
ten auch eine Mietenpoli-
tik, die den Bürger in den 
Mittelpunkt stellt. Die jetzt 
im Koalitionspapier fest-
gelegten Maßnahmen sind 
nach unserer Meinung dazu 
nicht geeignet. Wir setzen uns 
für bezahlbare Mieten für alle 
Bürger des Bezirks ein.

Zusammengefasst: Wir erwarten 
Unterstützung für eine Politik, welche die 
Bürger von Charlottenburg-Wilmersdorf in 
den Mittelpunkt stellt. 

Ein wenig überraschend war es dann doch 
schon, als die Piraten mit einem satten 
Ergebnis ins Abgeordnetenhaus und einem 
guten Ergebnis in die Bezirksverordnetenver-
sammlung eingezogen sind. Seither sitzen 
sie in den Räumen der FDP, und FDP steht 

fortan für ‚Fraktionsbüro Der Piraten‘. 
Gut erobert muss man sagen – 

Kompliment an die junge Partei, 
von der wir uns für die kom-
mende Legislaturperiode viel 
frischen Wind erwarten und 
die den Bezirk, vielleicht 
auch mit ungewöhnlichen 
Aktionen, auf zeitgemäßen 

Kurs bringen soll. Neue Ideen 
in der Politikkultur haben sie 

versprochen, und das scheint 
auch ihr Wählerauftrag zu sein. 

Die Piraten stehen für ein neues Zeit-
alter, für die Internet-Politik. Wie auch wir 
fordern sie Transparenz im politischen Tun 
und Handeln des Bezirksamts. Über den Bür-
gerhaushalt hinaus müssen im Zeitalter der 
elektronischen Medien politische Entschei-
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Für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN gilt: 
Öffentliches Grün, frei zugängliche 
Plätze, Parks und Spielplätze sind zen-
traler Bestandteil der Daseinsvorsorge 
und gehören ebenso zur funktionie-
renden Stadt wie die Müllabfuhr und 
der Nahverkehr. Der Berliner Haus-
haltsnotstand ist jedoch allerorten im 
öffentlichen Raum ablesbar: Sei es an 
den in den Baumscheiben fehlenden 
Straßenbäumen, an nur unzuläng-
lich ausgestatteten Ballspielflächen, 
an ungepflegten Straßenzügen oder 
an historischen Parks ohne Entwick-
lungspflege – die Geldnot hinterlässt 
auch in Charlottenburg-Wilmersdorf 
inzwischen stellenweise nackte Erde 
und Unrat. 

freiraum kostet Geld
 

damit wir uns wohlfühlen brauchen 
die plätze Ordnung, die parks pfle-
ge und die alternden straßenbäume 
nachwuchs. kinder brauchen Bewe-
gungsflächen, damit sie sich draußen 
austoben können anstatt vor dem 
Fernseher oder computer zu hocken. 
allerdings ist die gesetzliche Vorgabe, 
wonach pro einwohner ein Quadrat-
meter spielplatzfläche zur Verfügung 
stehen soll, ist für unseren Innenstadt-
bezirk praktisch unerreichbar. 

lebensqualität in der stadt: 
öffentliche Plätze und freiräume

 VOn sIBYLLe c. centGraF 

umso wichtiger ist es, die spiel- 
und Bolzplätze gerade für die über 
12-Jährigen wohnortnah zu erhalten 
und gegenüber gerichtlich klagenden 
mitbürgerInnen zu verteidigen. not-
falls auch mit öffentlichem druck und 
„runden tischen“. es darf nicht sein, 
dass z.B. in der mommsenstraße ein 
Basketballplatz wegen Lärmbelästi-
gung weg geklagt wird oder aber 
ein voll funktionsfähiger Bolzplatz im 
Volkspark über monate nicht verfüg-
bar ist, weil der Bodenbelag Blasen 
wirft und nicht repariert werden kann. 
auch sind rigide schließzeiten mittels 
eines privaten sicherheitsdienstes kei-
ne Lösung, um anwohnenden in den 
abendstunden ruhe zu garantieren. 
der Bezirk soll lieber mittel in media-
tions- und Befriedungsverfahren ste-
cken, als vor klagefreudigen rechtha-
bern zu kapitulieren! 

eine stadt für alle!

die europäische stadt ist die stadt der 
durchmischung verschiedener sozialer 
schichten und nutzungen auf engstem 
raum. davon leben das Flair und die 
attraktivität Berlins. umgrenzte sied-
lungsflächen mit einheitlicher Bevöl-
kerungsstruktur nach dem Vorbild 
der us-amerikanischen „housings“ 

gibt es hier zum Glück nicht. solche 
„housings“, also hoch eingezäunte, 
sicherheitsüberwachte wohnparks 
mit Zugangskontrolle und privaten 
Gemeinschaftsanlagen, wie z.B. 
schwimmbädern ohne Zutrittsrecht 
für „nicht-Bewohner“, sind ausdruck 
großer einkommensunterschiede und 
gesellschaftlicher entmischung. das 
heißt aber auch, dass europäischen 
stadtbewohnern ein höchstmaß an 
toleranz gegenüber den nutzungsvor-
lieben der anderen abverlangt wird, 
um sich hier ungestört heimisch zu 
fühlen. Im Gegenzug muss die Zivilge-
sellschaft aber gemeinsam auf die ein-
haltung von vereinbarten regeln ach-
ten, sonst funktionieren sozialleben 
und mobilität in der stadt nicht.

Jetzt im winter sind unsere stadt-

bildprägenden plätze und parks eher 
schneesammelplätze und Verkehrs-
knotenpunkte an denen wir vor-
bei eilen, als aufenthaltsflächen. die 
weihnachtsbuden und christbäume 
sind abgeräumt, die vereisten wege 
hoffentlich frei geschaufelt. wer 
den öffentlichen raum exklusiv pri-
vat oder geschäftlich nutzt, muss das 
bezahlen, vom Baustelleneinrichter 
bis zum schausteller. das ist folgerich-
tig, kostet doch nicht nur die herstel-
lung, sondern auch die unterhaltung 
der öffentlichen Flächen viel Geld und 
einsatz. Jenseits von Instandhaltung 
und Grünpflege verlangt nicht nur 
der historische schmuckplatz, sondern 
auch das Grün mit Brunnen im Ver-
kehrskreisel einiges an straßenkehrge-
bühr und müllbeseitigungskos ten. 

savignyplatz
 chrIstOph wapLer

der kiez um den savignyplatz ist 
seit jeher beliebt bei kreativen 
und Intellektuellen, die oft schon 
mittags die cafés bevölkern – 
von der 1989er wende offenbar 
ebenso wenig berührt wie vom 
tourismus-Boom der vergange-
nen Jahre. und doch: die schönen 
altbauwohnungen sind bei gut-
situierten neuberlinern begehrt. 
Bei den vielen single-haushalten 
im kiez haben es alleinstehende 
schwer, eine bezahlbare kleinere 
wohnung zu finden. hält sich das 
mietniveau noch im rahmen, so 
steigen bei neuvermietungen die 
preise.

das betrifft auch Gewerbe-
mieter: die „designmeile“ kant-
straße ist heute geprägt von 
hochwertigem einzelhandel. Im 
westen schließen sich Läden 
und restaurants mit asiatischem 
charakter an, die das Bild berei-
chern. Befürchtungen, dass sich 
wie andernorts Fastfood-Gastro-
nomie und mode-Labels breit-
machen könnten, haben sich 
nicht bewahrheitet. In anderen 
Bereichen, wie in den s-Bahn-
Bögen zwischen Grolman- und 
uhlandstraße, ist eine Belebung 
noch nicht gelungen. auch die 
aufenthaltsqualität der kantstraße 
selbst ist verbesserungsfähig.

die großen Bauvorhaben am 
Zoo werden den kiez abermals 
verändern. Gut möglich, dass sich 
die café-stammgäste davon auch 
weiterhin nicht beeindrucken las-
sen. 

hardenbergplatz
 FranZIska  

eIchstÄdt-BOhLIG 

der hardenbergplatz ist und bleibt 
der wichtigste Verkehrsknoten für die 
city west. diese Funktion darf nicht 
geschwächt werden. BÜndnIs 90/dIe 
GrÜnen wollen, dass am Zoo auch 
wieder Fernverkehrszüge halten.

eine aufwendige umgestaltung 
des hardenbergplatzes mit öffentli-
chen Geldern erachten wir in abseh-
barer Zeit als nicht notwendig. wir 
halten die Verlagerung der BVG-hal-
testellen weg von den u-Bahnzugän-
gen an die Jebenstraße für falsch. wir 
haben auch große Zweifel, dass sich 
hier der Bau einer tiefgarage privat-
wirtschaftlich trägt. da muss zunächst 
die Zukunft des Grundstücks der rie-
senradpleite geklärt werden. Geprüft 
werden muss auch der stellplatzbedarf 
für reisebusse,  carsharing und Fahr-
räder etc.

wir sind gespannt auf die neue 
nutzung des Bikini-Zentrums. wir 
begrüßen es, wenn die Bahn mehr 
Licht, Läden und Gastronomie in den 
Bahnhof Zoo bringt. die unterführung 
hardenbergstraße braucht auch mehr 
Licht und Freundlichkeit. auf dem 
hardenbergplatz brauchen wir eine 
vernünftige Fahrradparkanlage und 
bessere Querungen für Fußgänger. 
mit mehr Bäumen und Grün können 
Berlins Gäste freundlicher empfan-
gen werden. aber ein verkehrsfreier 
schmuckplatz sollte der hardenberg-
platz nicht werden. 

Gerhart-haupt-
mann-anlage 

 sIBYLLe c. centGraF

die innerstädtische Grünfläche der 
Gerhart-hauptmann-anlage grenzt an 
das Grundstück des hauses der Fest-
spiele des Bundes in Berlin und an die 
Bundesallee. 2001 wurde das Grund-
stück des Festspielhauses mit der 
denkmalgeschützten Bebauung der 
„Freien Volksbühne“ von Fritz Borne-
mann von 1963 an einen privaten 
Investor verkauft. mit einem mietver-
trag über 30 Jahre hat der Bund den 
theaterbetrieb abgesichert und eine 
freche, neue maßstäbe setzende kul-
tureinrichtung etabliert. seitdem rottet 
die alte parkpalette mit der „Bar Jeder 
Vernunft“ obenauf vor sich hin. der 
Investor sucht seinen Gewinn mittels 
eines neuen Baurechts zu generieren. 

Leider vertragen sich die vorhan-
denen, lebendigen kultur- und Frei-
zeit-nutzungen kaum mit vermarkt-
baren Fremdnutzungen. dennoch 
werden immer neue pläne vorgelegt 
und namhafte unterstützer für eine 
realisierung engagiert. derweil harren 
die Grünanlage mit Bolz- und spiel-
platz der aufwertung. Jüngst sind 
sogar die jahrelang vorsorglich in die 
Investitionsplanung eingestellten mit-
tel zur aufwertung der Grünanlage 
entschwunden. dass es nicht zu den 
pflichtaufgaben des Bezirks gehört, 
ausreichend spiel- und Freiflächen 
für Jugendliche oder die erholung 
vorzuhalten, sollte nicht davon abhal-
ten, diese vor einer neubebauung zu 
sichern. mag manch einer die theater-
kultur als Luxus empfinden, so prägt 
sie doch das Lebensgefühl Berlins und 
ist unverzichtbar. 

aufenthaltsqualität 
wiederherstellen

 aLexander  
kaas eLIas

der Bundesplatz ist das südöstliche 
tor in den Bezirk charlottenburg-
wilmersdorf. doch der platz verlor 
durch die „autogerechte“ stadt-
entwicklung in den 1960er Jahren 
seine aufenthaltsqualität; die brei-
te Bundesallee trennt den kiez in 
zwei hälften und der autotunnel 
degradiert den platz zu einem stra-
ßenbegleitgrün.

da wollten die anwohnerInnen 
nicht länger hinsehen und grün-
deten die ‚Initiative Bundesplatz‘. 
diese forderte die Bezirks- und 
LandespolitikerInnen auf, die ver-
lorengegangene urbane raum- 
und platzqualität wieder herzu-
stellen. diese Forderung fand auch 
eingang in das grüne wahlpro-
gramm von charlottenburg-wil-
mersdorf.

als ein erstes Ziel soll die Que-
rungsmöglichkeit im norden des 
Bundesplatzes von einer seite zur 
anderen wieder ermöglicht wer-
den. Für die mittel- bis langfristige 
entwicklung können die ergeb-
nisse der „charette“ (Bürgerbe-
teiligungsverfahren) der Initiative 
Bundesplatz mit herangezogen 
werden, um die spaltung des 
platzes zu überwinden und hier 
einen stadtraum mit hoher urbaner 
Qualität entstehen zu lassen, der 
alle Voraussetzungen für eine neue 
mitte von wilmersdorf hat. 

Bundesplatz
die ‚Initiative Bundesplatz‘ setzt sich seit 2010 für die Verbesserung der 
sozialen, städtebaulichen und kommunalen Lebensqualität im wohn- und 
arbeitsbereich des Bundesplatzes und der Bundesallee ein. hierbei fin-
den sie unterstützung durch BÜndnIs 90/dIe GrÜnen in charlotten-
burg wilmersdorf. an dieser stelle zeigen alexander kaas elias, Grünen-
Fraktionsvorsitzender der BVV in charlottenburg-wilmersdorf, und das 
mitglied des kreisverbands charlottenburg-wilmersdorf, rainer wittek, 
möglichkeiten auf, die dem Bundesplatz seine aufenthaltsqualität zurück-
geben können.

Bundesallee 21 –  
Unten bleiben!

 raIner wIttek

sich nur auf  die wiederherstellung 
des Bundesplatzes zu fokussieren 
hieße, die chance einer reurbani-
sierung des Bereiches Bundesallee 
nicht zu nutzen. die reurbanisie-
rung wäre ein  idealer einstieg in 
ökologische und soziale stadtent-
wicklung, wie sie in der  rot-Grü-
nen Zählgemeinschaft vereinbart 
wurde. Bundesallee, Volkspark und 
Bundesplatz  bilden ein einma-
liges städtebauliches ensemble, das 
durch die autogerechte stadtpla-
nung zerstört wurde.

nicht nur der Bundesplatz wird 
durch die Bundesallee zu einer 
städtebaulichen Ödnis. die drei-
spurige rennpiste zerteilt den 
stadtteil und auch den Volkspark, 
der nur über eine Bogenbrücke 
direkt verbunden ist und im winter 
für viele Bürger ein unüberwind-
bares hindernis darstellt. mit dem 
Bundesplatz muss die Bundesal-
lee mit einer den platz entlasten-
den Verkehrsführung umgestaltet 
werden, aber ihre Verteilerfunkti-
on behalten (durchfahrt-/Zielver-
kehr), indem beide bestehenden 
tunnel zu einer durchgehenden 
tunnelanlage für den autoverkehr 
von Berliner straße bis südwest-
korso umgebaut werden. 

die neue urbane mitte von 
wilmersdorf  könnte ein projekt 
von IGa und IBa werden, und mit 
mitteln der eu finanziert werden. 
warum eigentlich nicht? 

Begegnungsraum ohne  
soziale Privilegierung

dafür sind öffentliche Freiflächen auch 
kostenfrei und ohne konsumzwang 
von Jedermann und zu jeder Zeit zu 
nutzen. aufenthaltseinschränkungen 
oder Verzehrzwang, wie im privaten 
raum zwischen den shops in einer 
mall, gibt es nicht. die Grünen möch-
ten, dass das so bleibt und erteilen 
Finanzierungsideen, zur unterhaltung 
von plätzen und parks, die auf Ver-
pachtung und nutzung durch private 
abzielen, eine klare absage. dazu zäh-
len solche Ideen, wie die langjährige 
Verpachtung von plätzen als refinan-
zierung von Investitionen zu nutzen 
ebenso, wie die erlaubnis raumgreifen-
der privatnutzungen in stark frequen-
tierten parks. eine privat betriebene 
tiefgarage darf also beispielswei-
se nicht auf kosten der nutzbarkeit 
des hardenbergplatzes entstehen. 
Zugangsbeschränkungen im Liet-
zenseepark für eine konzertreihe mit 
Verkaufsständen erlauben wir nicht. 
Für die unterhaltungspflege setzen 
wir dafür lieber auf unterstützendes 
bürgerschaftliches engagement. denn 
wer tatkräftig anpackt, schätzt die 
Freifläche umso mehr. 
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Wahlwerbung ist auch richtige Wer-
bung – Sehen und gesehen werden, 
Aufmerksamkeit ergattern, in den 
Medien bleiben und dazu noch eine 
korrekt-politische Botschaft. Wer-
bung im Guerilla-Stil ist Werbung, die 
abseits der klassischen Wege geht. 
Sich was trauen, anecken und polari-
sieren – eben auch mal grüne Zebra-
streifen malen.

Im vergangenen wahlkampf wollten 
BÜndnIs 90/dIe GrÜnen auf den 
missstand von fehlenden Zebrastrei-
fen hinweisen. sie werden im Bezirk 
gebraucht. an vielen Orten ist, beson-

Grüne Zebrastreifen  
im Guerilla-Wahlkampf

 VOn rOLand preJawa 
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stadtteilgruppen –  
die Basisinitiativen von  
BünDnIs 90/DIe Grünen in  
Charlottenburg-Wilmersdorf

BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN im Bezirk bieten Ihren Mitgliedern und allen 
Interessierten eine einfache, unkomplizierte Möglichkeit Parteileben zu 
praktizieren: die Stadtteilgruppen. Sie treffen sich regelmäßig in gemüt-
licher Runde, verzichten auf alle Partei-Formalia und dienen dem Sich-Ken-
nen-Lernen, dem Debattieren über aktuelle Themen und dem Planen und 
Umsetzen von lokalen Initiativen. Sie sind die Basisgruppen, die grüne Par-
teiarbeit vor Ort autonom organisieren.

stadtteilgruppe momo
(Wilmersdorf-südwest  
und schmargendorf)

trifft sich an jedem 3. Sonntag im 
Monat um 12 Uhr im  
Restaurant „Zur Glocke“  
(mecklenburgische straße 14,  
nähe s- und u-Bahnhof  
heidelberger platz)

Nächste Treffen:  
19. Februar und  
18. märz

Kontakt über:  
matthias reich  
info@matthiasreich.de 
(030) 8 24 85 98

… für die Blumen, die fleißige Guerilla-
wahlkämpfer überall im Bezirk gepflanzt 
haben! danke für grüne Zebrastreifen, fürs 
Flyer verteilen und für standarbeit. kurz: 
dank an all die großartigen helferInnen und 
unterstützerInnen im wahlkampf! diese sei-
te ist für euch.

ein großer dank auch an unsere kandida-
tInnen für die BVV und an unsere direktkan-
didatInnen. dank für eure mühe, euren ein-
satz und eure tollen aktionen! allen, die nun 
in amt und würden sind, wünschen wir viel 
erfolg in der kommenden Legislaturperiode.

Euer Kreisverband BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN Charlottenburg-Wilmersdorf 

vielen  
Dank ...

Was ist eine 
Zählgemein-
schaft?

eine Zählgemeinschaft führt die 
stimmen mehrerer Listen bei 
einer wahl zusammen. durch 
den Zusammenschluss mehrerer 
Fraktionen soll z.B. ein besseres 
ergebnis bei der Bürgermeister-
wahl erreicht werden. die Zähl-
gemeinschaft unterscheidet sich 
von einer koalition insofern, als 
dass die gewählten Vertreter sich 
keinen gemeinsamen Verträgen 
verpflichten.

eine Zählgemeinschaft kann 
aber auch – wie in charlottenburg 
wilmersdorf geschehen – über die 
wahl hinaus geschlossen werden. 
hierbei dient sie der Verabredung 
über politische Ziele, die im Laufe 
der folgenden Legislaturperiode 
erreicht werden sollen. In diesem 
Fall verpflichten sich die mitglie-
der der beteiligten BVV-Frakti-
onen zu gemeinsamem handeln 
und abstimmungsverhalten. 

die Grundlage zum Zusam-
menschluss von Zählgemeinschaf-
ten bildet das Berliner Bezirksver-
waltungsgesetz  
(§ 35, abs. 2). 

ders für kinder, die Überquerung 
der straße gefährlich. Zwei punkte 
hatten sich grüne wahlkämp-
fer ausgesucht, an denen sie auf 
fehlende Übergangsmarkierungen 
aufmerksam machen wollten und 
sich der senat mit der umsetzung 
schwer tut: am rüdesheimer platz 
und in der straße am Volkspark. 
Grün ist grünes credo, also muss-
ten grüne Zebrastreifen her. mit viel 
abwaschbarer Farbe sind semiprofessi-
onelle Übergänge mit grünen streifen 
entstanden. natürlich wurde nachts 
gemalt; denn es sollte ja nicht nur eine 
Guerilla-aktion sein, sondern auch ein 

Guerilla-Flair haben. Viele Bürge-
rInnen finden die sichere Über-
querung an diesen Orten schon 
lange überfällig und so erhielten 
die Guerilla-wahlkämpfer durch-
weg positive resonanz für die 
aktion, nur nicht von der polizei. 
drei tage später, bewaffnet mit 
schrubber und wasser, mussten 
die grünen Zebrastreifen wie-
der entfernt werden. das wur-
de natürlich nachts gemacht, es 

sollte ja von Beginn bis ende Gue-
rilla sein. das kreative endprodukt 
kostete uns 70 euro, und für jeden 
Zebrastreifen musste eine halbe stun-
de gemalt werden. das Installieren 
von „richtigen Zebrastreifen“ dau-

ert oft Jahre und kostet bis zu 80.000 
euro. wir Grünen arbeiten daran, dass 
das schneller und billiger geht! 

links: Alles so schön grün hier – sogar die Zebrastreifen
rechts: Im Guerilla-Wahlkampf – Hier die Soft-Variante

Stand sogar in der „Financial Times“ – Björn von  
der Grünen Jugend bei der Fahrradreparatur

So schön kann Wahlkampf sein –  
Roland Prejawa am „Rollrasenstand“

stadtteilgruppe  
City-West  
(Zoo, Ku’damm,  
Bismarckstraße)

trifft sich circa alle 6 Wochen  
um 19:00 Uhr zum essen,  
plaudern und selbst-Verorten 

Nächstes Treffen:
21. Februar im  
restaurant „pasta & Basta“,  
knesebeckstraße 94  
(nahe steinplatz)

Kontakt über:
sibylle c. centgraf
0175 / 5 40 05 85 
sibylle.centgraf@gmx.de
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FOtOs auF dIeser seIte:  rOLand preJawa (3),  mIchaeLa GrOss (2),  BJÖrn ruBerG, tOm-sawYer / pIxeLIO.de


